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1

Sei dir selbst nicht treu

Vor zwanzig Jahren gab Anna Quindlen – eine Autorin
der New York Times, Pulitzer-Preisträgerin und Empfän-
gerin angesehener Ehrentitel – einer Gruppe von Absol-
venten folgenden Rat:

Jeder von euch ist so verschieden wie eure
Fingerabdrücke. Warum solltet ihr im Gleich-
schritt marschieren? Unsere Liebe zum
Gleichschritt ist unser größter Fluch, die Wur-
zel von allem, was uns plagt. Sie ist die Ursa-
che von Homophobie, Xenophobie, Rassis-
mus, Sexismus, Terrorismus und jeder Form
von Engstirnigkeit, weil sie uns einredet, es
gebe nur einen richtigen Weg, wie man etwas
tut, wie man auszusehen, sich zu verhalten
oder was man zu fühlen hat, während der ein-
zig wahre Weg der ist, seinen Herzschlag zu
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spüren und auf das zu hören, was sein Pau-
kenschlag sagt.1

Das ist ein ziemlich typischer Ratschlag für eine Ab-
schlussrede: »Folge deinen Träumen. Geh deinen eige-
nen Weg. Bleib dir selbst treu.«2

Ich möchte gerne einen anderen Rat weitergeben:
»Folge nicht deinen Träumen. Geh nicht deinen eigenen
Weg. Und was auch immer du tust, bleib dir selbst nicht
treu.«

Falls du denkst, dass ich ein wenig übertreibe, hast
du recht. Ich werde diesen Ratschlag am Ende etwas
nuancieren. Aber ich halte es für wichtig, dieses Anlie-
gen provokativ zu formulieren, weil unsere Welt uns in
Tausenden von Werbespots, Filmen und Liedern zuruft,
dass der beste Weg zu leben, der einzig wahre Weg zu
leben, darin besteht, du selbst zu sein, deine Wahrheit
zu leben, dein wahres Selbst zu finden und dann den
Mut zu haben, dementsprechend zu leben.

Von Begierden getäuscht
Andererseits sagt uns die Bibel: »Mancher Weg er-
scheint dem Menschen richtig, aber zuletzt führt er ihn

WENN DIR SELBST TREU ZU SEIN DER FALSCHE WEG IST
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doch zum Tod« (Spr 14,12; SLT).3 Denk an die Geschich-
te von Esau, der sein Erstgeburtsrecht für einen Teller
Linseneintopf verkaufte. »Lass mich etwas von dem ro-
ten Eintopf essen«, sagte er, »denn ich bin erschöpft.
Siehe, ich muss doch sterben; was soll mir das Erst-
geburtsrecht?« (1.Mose 25, 30.32; SLT). Esau wurde von
seinen Begierden verzehrt.

Esau wurde von seinen Begierden bestimmt und sie
täuschten ihn. Esau wird als Tier dargestellt. Das wird
im ursprünglichen Hebräisch noch deutlicher. Alles, wo-
ran er denken kann, ist das rote Zeug, das rote Zeug
(ha-adom, ha-adom). Er übertreibt das Ausmaß seiner
Not. Er musste nicht wirklich sterben. (So wie Kinder
sagen, wenn sich das Abendessen eine halbe Stunde
verspätet: »Ich verhungere!«) Esau ist emotional und
impulsiv. Er taumelt, keucht und schluckt. Man kann
sich fast vorstellen, wie er sich den Mund abwischt, die
Serviette hinwirft und laut aufstößt, während er von sei-
ner Mahlzeit davongeht. Durch die Befriedigung seiner
Begierden wurde er nicht edler, sondern sank tiefer. Er
wurde wie ein Tier. Das ist es, was der Text uns zeigen
will. Esau, der geschickte Jäger, wurde selbst zur Beute
seiner eigenen Begierden. Als der Erstgeborene Isaaks
hatte er eine bessere Identität, doch er warf sie weg. Er
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wurde ein weltlicher Mann, der das Heilige mit Gleich-
gültigkeit und Respektlosigkeit behandelte.

Die Welt sagt uns, dass unsere Identität in unseren
Neigungen liegt. Ihre Erfüllung zu verweigern, bedeutet
also, seine wahre Identität zu verleugnen. Wir alle sind
umgeben von dem, was Carl Trueman den »expressiven
Individualismus« nennt.4 Die Idee dahinter ist, dass du
bist, was du fühlst, und dir von niemand anderem etwas
anderes einreden lassen sollst. Du erinnerst dich sicher
an Elsas Hymne »Let It Go« aus Frozen (dt.: Die Eiskönigin).
Mit ihrer Betonung darauf, Grenzen zu testen und zu
durchbrechen, ist es kein Wunder, dass das Lied und
die Figur Elsa in der LGBTQ+-Bewegung so beliebt ge-
worden ist.

Kein Richtig, kein Falsch,
keine Regeln für mich
Ich bin frei.5

Was könnte den aktuellen Zeitgeist besser widerspie-
geln?

WENN DIR SELBST TREU ZU SEIN DER FALSCHE WEG IST
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Studios, Burbank 2013.



Eine Philosophie für unsere Zeit
Die meiste Zeit in der Geschichte haben Philosophen
und Theologen zwischen Neigungen (die Regungen des
Willens) und Leidenschaften (die uns ungefragt über-
kommen) unterschieden. Deshalb sagt der Westminster
Katechismus, dass Gott ohne Teile und Leidenschaften
ist. Die Theologen von Westminster verwendeten »Lei-
denschaft« nicht wie wir im Sinne von Eifer. Sie wollten
damit sagen, dass Gott kein Gefühlsleben hat wie wir. Er
ist reiner Akt; nichts geschieht mit ihm. Er erweist sich
niemals als passiv.

Folglich hat die westliche Tradition, insbesondere in
der christlichen Tradition, darauf bestanden, dass die
niederen Begierden durch die Vernunft und die Gnade
Gottes, die in uns wirkt, eingegrenzt werden müssen.
Tatsächlich geht die reformierte Tradition noch einen
Schritt weiter und erinnert uns daran, dass wir durch
all unsere Fähigkeiten in die Irre geführt werden kön-
nen. Das ist es, was wir mit dem Ausdruck »völlig ver-
dorben« meinen – unsere Leidenschaften sind gebro-
chen, unsere Vernunft ist nicht völlig zuverlässig, und
unser Wille ist ohne Christus an die Sünde gebunden.

Die meisten Menschen, die dir im Leben begegnen
werden – und vielleicht auch du, der dies heute liest –,
handeln mit einer unausgesprochenen Annahme, die je-
des Argument, jeden Instinkt und die Art und Weise, wie
du die Welt und dich selbst betrachtest, prägt und
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definiert. Die Annahme ist diese: Sein ist gleich Sollen.
Wichtig ist, dass das Sein hier nicht mehr von deinem
Körper handelt. Es geht nicht um eine körperliche Ge-
gebenheit. »Mein Körper sagt mir etwas Wahres über
mich, auch wenn ich nicht fühle, dass es wahr ist.« Diese
Denkweise wird nicht mehr angenommen. Heute wird
davon ausgegangen, dass das, was du über dich fühlst
oder was du über dich glaubst oder was du über dich
wahrnimmst, dir sagt, wer du bist und wie du dich ver-
halten sollst.

Sein ist gleich Sollen zwingt uns zu glauben: »So fühle
ich mich, also sollte ich das tun; und wenn du mir sagst,
dass ich das nicht tun kann oder dass ich etwas oder
jemand anderes sein sollte, als ich mich selbst fühle,
greifst du den Kern meiner Persönlichkeit an.«

Was ist an dieser philosophischen Annahme falsch?
Abgesehen davon, dass sie völlig ohne objektive, empi-
rische, wissenschaftliche Fakten ist, steht die Annahme
in völligem Widerspruch zur christlichen Anthropologie.
Der einzige Weg, wie »Sein ist gleich Sollen« funktionie-
ren kann, ist, wenn es keine Lehre vom Sündenfall gibt –
wenn unsere Instinkte nie selbstbetrügerisch, wenn un-
sere Begierden nie egozentrisch und wenn unsere Träu-
me nie selbstzerstörerisch sind.

Das Heil, von dem wir alle wissen, dass wir es brau-
chen, finden wir nicht in uns selbst, sondern indem wir
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nach Gnade außerhalb von uns suchen. G.K. Chesterton
sagte so treffend:

Dass Jones den Gott in sich selbst anbeten
soll, bedeutet letztlich, dass Jones Jones an-
beten soll. Möge Jones die Sonne oder den
Mond anbeten, irgendetwas anderes als das
innere Licht; möge Jones Katzen oder Kroko-
dile anbeten, wenn er welche in seiner Straße
findet, aber nicht den Gott im Inneren. Das
Christentum kam in erster Linie in die Welt,
um mit Gewalt zu verkünden, dass der
Mensch nicht nur nach innen, sondern auch
nach außen schauen müsse, um mit Erstau-
nen und Begeisterung eine göttliche Gemein-
schaft und einen göttlichen Anführer zu se-
hen. Der einzige Spaß am Christsein war,
dass der Mensch nicht mit dem inneren Licht
allein gelassen wurde, sondern ein äußeres
Licht erkannte, schön wie die Sonne, klar wie
der Mond, furchterregend wie eine Armee mit
Bannern.6
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